
Rezensionen 71

ohl aquch (S 15) den atz veranlaßt: „Die einz1gen Stätten für dıe kunst-
lerische Betätigung der Christen bliıeven dıe versteckten unterirdischen.
Ruheplätze der 1oten.‘“ ach dem Stande der Forschung VO  a} heute
(assen sıch olche Auifassungen nıcht mehr 1alten. 8Q bringt ein1ge
Stellen über dıe Verehrung des Kaiserbildes A4US Johannes Chrysostomus,
Pasılius dem Großen, Methodıus un: Anaslasıus. Ich bedauere, daß ihm
h1ıer dıe grundlegende Arbeıt VONn S C, Studıen ZUL oIlzıellen
Geltung des Kaılserbildes 1m römıschen Keıche Studıen ZUTLC Geschichte
nd Kultur des Altertums, Band 19 elt (Paderborn enigangen
ist. S1ie würde ıhm ür das Problem „Kaıserbild un Christusbild”, das
kaum berührt wird, sehr 1e1 Anregung geboten und auch für dıe Kultur-
un Religionsgeschichte der „Verehrung des Bıldes wertvolle Aufil-
schlüsse egeben en Manche Begründungen der Kırchenväter In der
rage der Bılderverehrung bekommen erst aul diesem Hıntergrunde ihre
volle Überzeugungskrait. Quasten.

S, Ausschnitte Aaus der (reschichte dies
Mönchtums und des heiligen Kultes, dem bte VO Marıa aach,
Ildefons Herwegen, Z albernen Abts]  ıläum dargeboten VO

Freunden, Verehrern, Schülern Uun: in deren Auftrag gesammelt
VO  — Odo e | OSB Aschendorfische Verlagsbuchhandlung,
Münster 1938 84 art 12.90, geb 14.50

Dıie el der Beıträge dieser gehaltvollen Festgabe eroiine
Dürr, Heilıge atersc  ait 1m antıken Orıent —2

In einem einleitenden Abschnitt legt die Idee des as als des
geıstıgen Valters seiner Gemeinschafit dar; dessen ne die Mönche
‚durc. pneumatısche Zeugung werden 1er sıch dıe ol

4SsSe 1m Lıt.-Wiıss D: 1926, gemachten Ausführungen ber
dıe Mönchsweıhe an) EsSs olg eıne kurze Ubersicht der bisherigen Auftf
lassungen hber den rsprung dieser Vorstellung, den 1a teıls 1m
1m gleichzeıitigen Judentum un ım Helleunuismus finden Jaubte. Im
Kernstück der Abhandlung wırd dann der qltorientalısche rsprun der
Idee der „geistigen Vaterschaft“ behandelt vermasg S1Ee nachzuwelsel
tür Agypten, Babylon un Assyrıen nd ür das JIte 1 estament un

zeigen, da das Biıld eS3z;  c Jange VOTr Hellenısmus un! Mysterıen-
theologie vorhanden ist Emonds 0S els  i1lcher
K si (21—50) geht In quslührlicher Untersuchung den
JT 0opos der mılıtıa spirıtualıs qals Bıld Tür das Menschenleben In der antıken
Philosophıe nach. {Dıieser opOS wırd zuerst be1l qa1l0 lıterarısch taßbar
aßt sıch aber qut Pythagoras un se1ne Schule zurüuckführen. In gröhßerer
Ausführlichkeıit un: vollkommen INS Ielhıische gewandt egegne dıe
etapher be1ı Seneca un Epıktet, ohne daßl} 111 S1e auch 1er qals Kigen-
cul oder liıterarısche Neuschöpfung betrachten mußte Dıe Bezıehungen
zwıschen Seneca un: Kleanthes einersg£ı1lts, Epıktet un der alteren un
mıttleren toa anderseıts lassen annehmen, daß der ODOS Gemeingut

Bedeutsam fürder Stoa nd der stoi1sch beeinflußten Fhilosophie WAaL.

dıe Fragestellung Antıke un: Christentum ıst es un, daß owohl Paulu
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dıeses Bıld ölters anwendet als auch noch enedı den Mönchsstand
mıt dem Soldatendıienst vergleıicht. n)
ıIn ellenıstıse  er und Irü  christlicher 090S-

(51—568) stellt zunächst In sorgfältiger Analyse der eIN-
schlägıgen Texte test, Was sıch Al Vorstellungen VO. Guten Hırten bei
110 Ol lexandrıen iindet, dessen Bezıehungen toa un Kyn1ısmus
1ı1er nıcht übersehen werden dürfen Vom bloßen Vergleıich des mensch-
lıchen OC naıt einem Hırten, der die Siınne als seine er lenken
habe, schreıtet 110 tort ZUum des göttlıchen Logos, dem als
Hırten die Z er gegeben ist. Bel Klemens lex findet
sıch diese re VO Logoshirten wesentlıch vertiefl: 1er ist Aufgabe
des Hırten, den Menschen dıe OWOTNPLA Z bringen In seiner Wahrheıt,
durch deren Annahme der ÄAensch wie erK10s cCAhuler des eılıgen
Hırten“ wIrd. FEıne Stielle der syrıschen Iheophanıe des Ekuseblos klıng!
ebenfalls 110 . och be1 Kyrıull isl der “influß der qalexandr. Kxe
getenschule teststellbar, un: ware prüfen, ob nıcht zwıschen solcher
Logostheologie un manchen Darstellungen des (1muten Hırten ıIn einzelnen
atakomben Bezıehungen bestehen. Der Au{satz VOIl M I,
Dıe Kultsprache der Nachfoige und Nachahmungz
Gottes undverwandter BeZCET1CHNUNSEN ım neutesta-

h (30—609) verdient Beachtung, weıl
auch dıe relıg1onsgeschiıichtlıche Neıile des Dbedeutsamen Themas 1n dıe
Untersuchung mıteiınbezıeht und dıe Zusammenhänge der nt! Ausdrucks-
welse mıt atl Vorstellung un hellenistischer edankenwelt prü
M Rothenhäusler OS gıbt eine kurze Analyse der qsk e-
tıschen Lehrse  rıfi des Diadoc  OS VO Photiıke
(S6—95) DIie ıIn Autfbau und Sprache mıt wohltuender arhel urch-
geführte Untersuchung ergıbt daß die Lehrschrı sıch Mönche
wendet, daß S1e das Ziel des asketischen Lehens In der vollkommeneıl:
1e sieht, un da (} S1E den harakter eiInNes A0 YOG AckNTtıXOChat. Dıese
Ergebnıisse gestatten dann eıne deutlıche Abgrenzung gegenüber Euagr10s
Pontıkos, em Diadochos durch „wesentlıche Unterschiede‘ getrenn!
bleıbt. e ] OSB veröftffentlich eıne Stiudıe ber
VON Nursıa qls Pneumatıker 96-—123) Urn eine Grundlage
10r dıe Erkenntnis der pneumatıschen Seıte VOo  } Benediıikts Persönlichkei
und Werk A gewınnen, wırd zuerst das Verhältnıs ONn Überlıeferun
und Pneuma klargestellt. Dann wırd versucht, dıe pneumatısche Be-
deutung Benedıkts nachzuwelsen, zunächst der regula, die schon In
iıhrem Namen „Lirbe des griechıschen XO pneumatısche Färbung
1abe; dıese ra  I auch der Prolog un der Inhait der ege Al sıch.
Endlich offenbare die 106  „V1lta Benedikts, das Buch der Dıaloge Gregors

G., dessen Zugehörıgkeıt ZUFLF hagıiologz1ischen Laıteratur nachdrücklich
betont wiırd, ıIn einzigartıger Weise den Ordensgründer qls vollkommenen
Pneumatıker. Christkönıgszüuüge 1m römıschen und
benediktinischen Adventsgottesdienst (124—135) WEeI -
den Urc M OSB ıIn ihrer SANZCN tast überraschenden FKülle
in er Form ın zeıtlıcher Reıhenfolge auligezeıigt und ZUTN Schluß Urz
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mıiıt dem spanısch-mozarabischen un' malıländıschen Advent verglichen.
7Zu einem bedeutsamen rgebnı1s kommt OSB 1ın seiner

Studıe über Ambrosıus und dıe Büßeraussöhnung I
M 6—1 die Büßeraussöhnung WarLr 1n Maiıland Bestandteil
der Gründonnerstagslıturgie. Das wırd In methodisch sehr sauberem
Autfbau erarbeıtet A4US verschıedenen Außerungen des a1lıländer Bıschois
selbst, nd AaUS dem CWONNECNECN Resultat werden wichtige lıturgle-
geschichtlıche Folgerungen SCZOSCHNH. W ıederum der maiıiländıschei
Liturgie wendet sich eimın Z  9 der zusammenstellt, Was
sıch uüuber die dortige nd ihre geschichtlıche Kntl-
wıcklung äaßt —_ Der Rıtus der Gonyklısıa, der |

lıchen Kniebeugungszeremonıean P  ıngstenın en
I1 ıst Gegenstand eıner sehr interessanten

Studıie 3—2 Eiinleitend weıst hın quft den qlt-
chrıistlıchen Brauch, ach dem Sonnlag un In der Zeıt VOon Ostern
bıs Pfiingsten nıcht knıend, sondern tehend ebetet wurde, nd gıbt dıe
entsprechenden Belege. Als Übergang in den lıturgıschen Alltag hat sıchı
annn eıne eigene Zeremonie der tejerlıchen Knıebeugung ıIn en orlıen-
talıschen Rıten entwickelt, dıe iıhre Stelle ngsten Se1 In der Vesper,
sSe1 In der Messe hat schıldert ausiührlıch den heutigen Brauch in
der byzantınıschen ıturgıe un g1bL qautf Tun alterer lıturgıischer
Quellen eın Bıld seliner geschichtlichen Cniwicklung Damıt vergleicht

annn die Form der gleichen Zeremonile 1m koptischen, armenıschen,
westit- un ostsyrıschen Rıtus und SC  1e. mıit eıner klaren 7Zusammen-
assung der EWONNCNCH Ergebnıisse. Eınem ange nıcht mehr De-
handelten ema wıdmet seıne Aufmerksamkeıt, der
geschichtliıchen Entwicklung der Lıturgıie der Heılıg-

—_ An den Anfang stellt eiıne lJebendige
Schi  erung des Verlautes der jetzt üblıchen Heilıigsprechungsfelier un
gewıinnt daraus dıe wesentlichen Bestandteıle des euligen Rıtus Dann
zeichnet mıt der manchmal recht dürftigen Zeugn1sse
dessen hıstorisches erden, angeiangen VOoONn der ersten Kanonisatıon 1mM

993 bıs Einde des Jahrhunderts,; WO qlle emenite der eutıgen
Zeremonıiıle klar belegen sınd. Überraschend 1st, daß der Opfergang
mıt Kerzen, Brot, Weın un Vögeln, für den IN9  _ ehesten Iruhen
Ursprung anzunehmen eneı1gt ware, VOL dem 1391 nıcht nachweısbar
iıst Am Schluß wırd eıne sorgfältig gearbeilete Lıste der Kanonisationen
VO  a} 93— 14385 mıt reichen Notizen egeben. EKıgens Se1 be1l diıesem Aut-
satz hingewlesen aut dıe STeis tesselnde, sewä  e orm der Darstellung,
dıe der Studie eınen eigenen anz verleıht. Eiinen Beıtrag ZUL

relıg1ösen Volkskunde jefert Mayer mıt se1lner inhaltreichen
Darstellung der heil  ringenden aı u ın S 4 144en ulti
4—2!  » deren W esen den Eiimnzeltällen VOoO Wall{fahrt, Reliıquien,
Bildern un Eucharistie aufgezeıgt wiırd. Der Band schlıeßt mıt einer
Untersuchung von S i ı1lp1ısc OSB, In der das Verhältnıis VOIN

Chorgebe und Frömmigkeiıt 'ı Spätmittelalter
2536—284 krıtisch hbeleuchtet wird. DIie drucktechniısche Ausstattung



Rezensionen

des Buches ıst ohne Schade, da (} der inhaltlıche Reichtum dıeser
hochstehenden estgabe nıcht ÜUVC eın dachregister wıssenschaftlıch
schneller un tıefer wirksam werden kann. au s

Borwin h, Die Behörden un: ofß'eamten der äpstlıchenKurie des ahrhunderts (Schriften der Albertus-Universität,
hrsg. VO Königsberger Universitätsbund, Geisteswissenschaftliche
el  e; 3) Ost-Luropa- Verlag, Königsberg (Pr.) und Berlin
1936 147 6.20

Eın Buch W1€e das vorliıegende ist nıcht leicht besprechen. Der
Verfasser WLr be]l dem Umfang des IThemas Sanz quf die Laiteratur
gewlesen. Die prımären Quellen, qußer den Originalbriefen der Päpste,
die Kegısterbände des Vatıkans, kennt Cr nıcht, un: die Registerpubli-
katıonen der Iranzösiıschen Schule ıIn Rom sınd unvollständig un auch
ZU eı1l nıcht ausreichend tür seıne Zwecke S50 bleihben In der aupt-
sache tTür den Verlasser dıe Hauptdarstellungen A4US den einzelnen Ge-
bıeten, mıt denen sıch auseınandersetzt, ZU eıl refer1erend, ZUMm Teıl
krıtisch. Eis werden nacheiınander abgehandelt Kanzleı, Kammer,
Pönıitentiarıe, dıe Justizbehörden un dıe Wohlfahrtseinrichtungen. Fın
zweıter Abschnitt beschäftigt sıch mıt den Hof- un Wırtschaftsbeamten,
und unier „Sonstigen Beamten‘‘ werden qauftf wenigen Seıten ein1ige Be-
merkungen ber die Hochschule un dıe schola Cantorum 1N-

eiragen.
Der Verflasser begınnt mıt der Kanzleı qals der altesten päpstlıchen

Behörde Ihre Tätigkeıit wırd Al der and eıner entstehenden Urkunde
geschildert, wobeıl In erster Liınıe dıe Forschungen Heckels zugute
kommen. el muß auch 1E auf dıe Prokuratoren sprechen
kommen, obwohl S1Ee ach der Fınleitungs ausgeschlossen bleiben SOollten
elche Beamten der Kanzleı ıIn en einzelnen Pontifikaten WIT.  1C.
greifbar sınd, das rfährt der Leser nıcht, eın Versuch einer ufstellung
Von Listen ist emacht. Das ıst beı dem zweıten Kapıtel, der Kammer,
anders. Eın Anhang bringt wenı1gsiens dıe Liste der Kämmerer bıs
Pontihkat Boniftaz 111 138—141). Die Kamımer wırd auch, In 1der-
Sspruch mıt dem ıtel, von ıhrer Entstehung behandelt, 1m wesentT-
lichen qaut TUn der eindringenden Forschungen Jordans In
Die acht Seiten ber dıe önıtentilariıe iuben qauft Göllers bekanntem W erk,
wobelr dessen schöner achtrag ber das Archıv In der Festschrı {ür

de Waal (1913) wenıgstens hälte genannt werden mussen. 459 wırd
eın Scrıptor penıtentiarıe unier Innozenz angeführt, ohne aber Reg
Innoc. 3446 erwähnen. Ich re das deshalb A weıl mM1r be!ı
eıner zufälligen Nachprüfung dieser Stelle weıle gekommen sınd, ob
die Iranzösısche Pu  ıkatllon tür alle eıle systematisch ausgebeutet ıst
Bel den Audıtoren wiırd die Arbeıt Vvon E Schneılider zugrunde gelegt Das
einschlägıge VOoNn se XÄX) bereitgelegte gier1a ber den
Prozeß eiınes UdI1LIOTrS ın Benevent wiıird nıcht einmal erwähnt. Daß der
Untersuchungsrichter Audıtor unter Niıkolaus WAal, wußlte auch se
nıcht, hat aber aethgen ıb 133 angemerkt. Streiten ann {al darüber,


